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Auch dieses Wortspiel böte zum Lesen ohne Eszett gewisse Schwierigkeiten:
Von Bussen beglückt, von Bußen bedrückt, von Busen berückt
genießt er die Großstadt und weiß sich entrückt.

Bei den übrigen hundert Millionen Deutschsprachigen, sei es in der BRD,
sei es in der DDR, in Österreich oder anderswo, erfreut sich das Eszett nach
wie vor eines geschätzten Daseins. Werner Rüedi

Sprachlehre

,Derer' oder ,deren'?

Derer ist ausschließlich der Genitiv des Plurals der vorausweisenden
Demonstrativpronomen der, die und dos. Strenggenommen ist derer auch
der Genitiv des Singulars des vorausweisenden Demonstrativpronomens
die. Da es aber heute gewöhnlich als Pluralform verstanden wird, vermeidet

man besser, derer auch als Genitiv Singular zu gebrauchen. Das
Schicksal derer, die diesen Namen trug umschreibt man besser durch
ein entsprechendes Substantiv mit dem einfachen der. Also: Das Schicksal
der Frau, die diesen Namen trug
Deren ist der Genitiv des Singulars des zurückweisenden Demonstrativpronomens

die; deren ist weiter der Genitiv des Singulars des
Relativpronomens die; deren ist aber auch der Genitiv des Plurals der
zurückweisenden Demonstrativpronomen der, die, das; und zu guter Letzt ist
deren auch der Genitiv des Plurals der Relativpronomen der, die, das.
Das alles tönt nun einigermaßen kompliziert und verwirrend. Hinzu
kommt, daß derer so wunderbar ,genitivesk' klingt, weshalb so viele
Schreiber der Versuchung nicht widerstehen können, es auch dort
anzuwenden, wo es zwar schön tönt, aber weil falsch einfach falsch bleibt
nichts zu suchen hat. Und zu suchen hat es nur dort etwas, wo es als
vorausweisendes Demonstrativpronomen auf etwas weisen muß, das erst noch
erwähnt werden soll. Und das kommt bei den heutigen Schreib- und
Sprechgewohnheiten selten genug vor. In diesem Sinne ist es zu einem
Wort der gehobenen Sprache geworden. Hier ein paar Beispiele:

Das sind die Gräber derer von Hohenau.
Die Taten derer, die schon längst gestorben sind, leben weiter.
Gedenket derer, die auch Euer gedenken.

Wie schon erwähnt, wirkt derer lautlich oft besonders gut an Stellen, wo
deren stehen müßte. Um allfällige Zweifel auszuräumen, kann man sich
einer ganz einfachen Probe bedienen: Es ist die Probe derer, deren derer
nur korrekt verwendet wird! Aber Spaß beiseite: derer ist richtig, sobald
es durch derjenigen ersetzbar ist. Trifft das nicht zu, muß deren stehen.
Im Gegensatz zu gewissen Kompositionen von Richard Strauß, wo
aufgrund zahlreicher Dissonanzen manches zwar falsch tönt, aber eben doch
richtig ist, stehen wir bei derer vor der Tatsache, daß es zumeist gut klingt,
aber fast immer falsch ist. Richard Strauß soll übrigens bei einer Orchesterprobe

den verdutzten Instrumentalisten die braven Leute hatten mit
den neumodischen Dissonanzen offensichtlich große Mühe ermunternd
zugerufen haben: Spielens nur ruhig ganz einfach nach Noten, meine
Herren, je falscher es tönt, desto richtiger is es!" Rudolf M. Steiner
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